
Der geheime Kontinent – die Entdeckung Amerikas
15. Jahrhundert: In Europa waren Ge-
würze und Seide aus Asien sehr beliebt.
Doch die Reise über den Landweg nach
Indien war beschwerlich – und sie
 kostete viel Geld, weil hohe Zölle für
die Waren verlangt wurden. Da hatte
Christoph Kolumbus eine Idee: Es
müsse doch auch möglich sein, mit dem
Schiff nach Westen zu fahren – immer
weiter, bis er schließlich Indien errei-
chen würde. Er berechnete die Entfer-
nung, doch dabei passierte ihm ein Feh-
ler: Er verschätzte sich beim Erdumfang
– um ungefähr 10.000 Kilometer hatte
er sich verrechnet. Das spanische Kö-
nigspaar unterstützte sein Vorhaben, sie
versprachen sich Macht und Reichtum
für ihr Land, sollte Kolumbus wirklich
den Seeweg nach Indien finden. Am 3.
August 1492 stach Kolumbus in See –
immer Richtung Westen auf der Suche
nach Indien. Nach drei Wochen auf ho-
her See kamen Angst und Zweifel auf:
Weit und breit keine Küste! Am 12. Ok-
tober 1492 erklang endlich der ersehnte
Ruf: „Land in Sicht!“ Aber Kolumbus
landete nicht in Indien. Dass Indien in
weiter Ferne lag, ahnte er zu diesem
Zeitpunkt nicht und so nannte er die
Bewohner des Landes Indianer. Kolum-
bus‘ Ziel, die Westroute nach Indien zu
finden, hat er trotz vieler Reisen nie er-
reicht. Dafür wurde er durch Zufall zum
Entdecker eines Kontinents. Eigentlich
war er im heutigen Amerika gelandet.

Für die Ureinwohner Amerikas be-
ginnt eine Leidenszeit. Eroberer wie
Cortez und Pizarro machen sich im 16.
Jahrhundert ins Innere des Kontinents
auf. Sie haben kein Interesse an der Kul-

tur- und Pflanzenvielfalt, die dieser
Kontinent birgt. Sie rauben alles, was
ihnen auf ihren Kreuzzügen in die
Hände fällt, zerstören die sagenhaften
Schätze der Inka und Azteken, verskla-
ven die Menschen, beuten sie aus. Am
Ende überlebt nur ein Bruchteil der 50
Millionen Ureinwohner die spanische
Herrschaft, die 300 Jahre dauert – und
die am 12. Oktober 1492 beginnt. An
dem Tag, als die Eingeborenen Chri-
stoph Kolumbus und seine Männer
friedlich und freundlich begrüßen.

Kolumbus – der Entdecker Amerikas?
Diese Ansicht ist umstritten. Immer
wieder kommen die Wikinger ins Ge-
spräch, die schon um das Jahr 1000
nach einer Irrfahrt über den Atlantik an
den Küsten Kanadas gestrandet sein
sollen. Häufig wird auch der chinesische
Seefahrer Zheng He als Amerika-Ent-
decker benannt. Anfang 2006 tauchte
bei einem chinesischen Sammler eine
Karte von 1413 auf, in die bereits Ame-
rika, Asien und Europa eingezeichnet
sind. Ob diese Karte echt und damit der
Chinese der wahre Entdecker der „Neuen
Welt“ ist, weiß man nicht genau.

Auch im Leben des Kolumbus löst
sich so vieles in Fragen auf, in Mythen.
Zu seinen Lebzeiten hat niemand ein
Porträt über ihn geschrieben. Alles, was
man heute über ihn weiß, beruht auf
Überlieferungen. Selbst das Geburtsjahr
lässt sich nur schätzen. Wahrscheinlich
kam Cristoforo Colombo, so sein italie-
nischer Name, 1451 in Genua zur Welt –
ironischerweise im selben Jahr wie der
Seefahrer Amerigo Vespucci, nach dem
später Amerika benannt wurde. Er war
fasziniert von der Seefahrt und träumte
davon, einen Seeweg über den Atlantik
zu finden, nach China, Japan, Indien.

Nach Kolumbus wurde das südame-
rikanische Land Kolumbien benannt –
obwohl er selbst nie dort gewesen war.

WWaass??   WWoo??
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Aufgabe 1 

Schreibe folgende Nomen in eines der drei Kästchen, zu
dem passenden Artikel!
Uhr, Zwerg, Meer, Geschichte, Geld, Rutsche, Straße, Haus,
Pferd, Maus, Frühling, Stuhl, Foto, Zaun, Minute, Fuchs,
Reh, Weltall, Pflanze, Glas, Fuß, Schnee, Pirat, Musik

Aufgabe 2 

Schreibe in die untere Tabelle zu jedem Nomen die Einzahl
(links) und Mehrzahl (rechts) mit Begleiter (Artikel) auf!
Mützen, Ergebnisse, Onkel, Lichter, Kreise, Zahlen, Erleb-
nisse, Eimer, Fahrten, Radios, Regale, Formen, Bilder, Tü-
cher, Puppen, Gänse, Ananasse, Sofas, Tassen, Lehrer, Schil-
der, Fotos, Hunde, Stühle

Aufgabe 3 

Schreibe folgende Wörter anhand der Wortart (ist es ein
Nomen, Verb oder Adjektiv?) in die passende Tabelle! 
schläfrig, Besserung, Schrift, nötig, neugierig, suchen, ste-
hen, Freiheit, freihändig, gehen, freihalten, Ständer, trocken,
verständlich, Störung, schlafen, Saft, reisen, nahrhaft, witzig,
gründen, ausfallen, Schutz, Luft

Aufgabe 4 

Fülle die Lücken mit Verben in der jeweils passenden Form!
sprichst, rufen, darf, will, singen, beginnt, lernt, laufen, lache,
schreibst, liebt, hören, lese, tippst, pfeifst, waschen, kommst,
trinkt

Der: Die: Das: 

Einzahl: Mehrzahl:

Nomen: Verb: Adjektiv: 

Grundform: Ich: Du: Er/Sie/Es

Aufgabe 1 
Der: Zwerg, Frühling, Stuhl, Zaun,
Fuchs, Fuß, Schnee, Pirat
Die: Uhr, Rutsche, Straße, Maus, Mi-
nute, Pflanze, Musik
Das: Meer, Geld, Haus, Pferd, Foto,
Reh, Weltall, Glas

Aufgabe 2
Die Mütze – Die Mützen
Das Ergebnis – Die Ergebnisse 
Der Onkel – Die Onkel
Das Licht – Die Lichter
Der Kreis – Die Kreise

Die Zahl – Die Zahlen
Das Erlebnis – Die Erlebnisse
Der Eimer – Die Eimer 
Die Fahrt – Die Fahrten
Das Radio – Die Radios
Das Regal – Die Regale
Die Form – Die Formen
Das Bild – Die Bilder
Das Tuch – Die Tücher
Die Puppe – Die Puppen
Die Gans – Die Gänse
Die Ananas – Die Ananasse
Das Sofa – Die Sofas
Die Tasse – Die Tassen

Der Lehrer – Die Lehrer
Das Schild – Die Schilder
Das Foto – Die Fotos
Der Hund – Die Hunde
Der Stuhl – Die Stühle

Aufgabe 3 
Nomen: Besserung, Schrift, Freiheit,
Ständer, Störung, Saft, Schutz, Luft
Verb: suchen, stehen, gehen, freihalten,
schlafen, reisen, gründen, ausfallen
Adjektiv: schläfrig, nötig, neugierig,
freihändig, trocken, verständlich, nahr-
haft, witzigLösungen:



Die Bohler Deutsche Selbstverwaltung,
als Trägerin des Kindergartens und der
Grundschule, erwarb im Jahre 2018
vom Ministerium für Humanressour-
cen aus den Mitteln für Unterstützung
der in Ungarn lebenden Nationalitäten
14.500.000 Ft. Von dieser Summe
konnte die Bildungseinrichtung Möbel
für den neuen Kindergarten kaufen und
einen Fitnesspark auf dem Sportplatz
der Schule finanzieren. Auch der Pau-
senhof der Schule wurde mit Schach-
tischen, Bänken und Gartenhäuschen
ergänzt. Am 28. September wurden der
Sportplatz und der Schulhof feierlich
übergeben. Die Grundschule Bohl be-
dankt sich beim Ministerium für Hu-
manressourcen für die Unterstützung.
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Neue Möbel und Fitnesspark in Bohl

Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 

Sonderpreis 2017/2018 an Luca Magos – Pannonia-Grundschule im Budapester XIII. Bezirk, angefertigt für den Zeichenwettbewerb, organisiert
vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt
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Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 

Sonderpreis 2017/2018 an Ákos Géza Németh – Ödenburg/Sopron (Grundschule), angefertigt für den Zeichenwettbewerb, organisiert vom
Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt
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Es war einmal ein Mann, der fuhr
mit einem Schlitten in den Wald

und wollte sich Holz holen, da begeg-
nete ihm der Bär. 

„Gib mir dein Pferd, oder sonst zer-
reiß ich alle deine Schafe diesen Som-
mer“, sagte der Bär. 

„Ach, Gott steh mir bei!“, sagte der
Mann, „ich habe kein Stück Brennholz
mehr im Hause, lass mich
bloß erst diesen Schlitten
heimfahren, denn sonst
müssen wir alle totfrieren,
morgen will ich mit dem
Pferd wiederkommen.“ 

Na, der Bär ließ ihn
denn auch fahren, wenn er
aber nicht wiederkäme,
sagte er, dann sollt’s kaputtgehen mit
all seinen Schafen im Sommer. Der
Mann fuhr nun mit seinem Holz nach
Hause, aber er war nicht sehr vergnügt
über den Accord, wie man sich wohl
denken kann. Unterwegs begegnete ihm
der Fuchs.

„Warum bist du so betrübt?“, fragte
der Fuchs ihn.

„Ach, mir ist der Bär im Wald be-
gegnet“, sagte der Mann, „und

ich hab‘ ihm versprechen müssen, ihm
morgen um diese Zeit mein Pferd zu
bringen, sonst wollte er alle meine
Schafe diesen Sommer zerreißen, sagte
er.“

„Nichts weiter als das?“, sagte der
Fuchs, „willst du mir den fettesten Bock
aus deinem Stall geben, so will ich dich
von dem Bären befreien.“

Ja, das wollte der Mann gern und gab
dem Fuchs sein Wort.

„Wenn du nun morgen mit
deinem Pferd zu dem Bären
kommst“, sagte der Fuchs, „so
werde ich dort oben auf dem
Berg juchen, und wenn dann
der Bär dich fragt ‚Was ist
das?‘, dann sollst du sa-
gen: ‚Das ist Peter der
Schütz, der beste Jä-
ger im ganzen Land‘,
und nachher wirst
du dir schon selbst
weiter hel-
fen.“

Als nun
am an-

dern Tag
der Mann mit
seinem Pferd zu dem Bären in den
Wald kam, hörte man es bald oben auf
dem Berg juchen. 

„Horch! Was ist das?“, sagte der Bär.
„O, das ist Peter der Schütz, der beste

Jäger im ganzen Land“, sagte der Mann,
„ich kenne ihn an der Stimme.“

„Hast du keinen Bären hier gesehen,
Erich?“, rief es durch den Wald.

„Sag‘ nein!“, sagte der Bär. 
„Nein, ich habe keinen Bären gese-

hen“, sagte Erich.
„Was ist denn das, was da neben dir

steht?“, rief es im Walde. 
„Sag‘, es ist ein alter Kienstamm“,

flüsterte der Bär.

„O, es ist nur ein alter Kienstamm“,
sagte Erich.

„Solche Kienstämme pflegen wir
bei uns auf den Schlitten zu wer-

fen“, rief es im Walde, „Kannst du es
nicht allein, so will ich kommen und
dir helfen.“

„Sag‘, du kannst dir schon selbst hel-
fen, und wirf mich auf den Schlitten“,
sagte der Bär. 

„Nein, danke!
Ich kann mir 

schon selbst helfen“, sagte der
Mann und warf den Bären auf den
Schlitten.

„Solche Kienstämme pflegen
wir nachher mit dem Strick festzu-

binden“, rief es im Walde, „soll ich
dir helfen?“
„Sag‘, du kannst dir schon selbst hel-

fen, und binde mich fest“ sagte der Bär.

„Nein, danke! Ich kann mir schon
selbst helfen“, sagte der Mann

und band den Bären fest mit all den
Stricken, die er bei sich hatte, so dass
er kein Glied rühren konnte.

„Und nachher, wenn wir sie fest-
gebunden haben, pflegen wir in solche
alte Kienstämme unsere Axt zu hauen“,
rief’s im Walde, „dann steuern wir bes-
ser über die großen Berge.“

„Tu‘, als ob du deine Axt in mich
hautest“, flüsterte der Bär. 

Da nahm der Mann seine Axt und

zerspaltete damit dem Bären die Hirn-
schale, so dass er nicht mehr muckste.
Darauf kam Reineke hervor, und sie
wurden gute Freunde miteinander. Als
sie nicht mehr weit von dem Gehöft
waren, sagte der Fuchs: „Ich habe
keine Lust, dir weiter zu folgen, denn
ich kann deine Hunde nicht gut vertra-
gen, ich will aber hier auf dich warten,

dann kannst du mir den
Bock herbringen, nimm
aber einen, der brav fett
ist.“

Der Mann gab ihm sein
Versprechen und dankte
ihm für seine Hilfe, und als
er sein Pferd in den Stall
gezogen hatte, ging er hin-

über zu dem Schafstall. 
„Wo willst du hin?“, fragte seine Frau.
„O, ich will nur in den Schafstall und

einen fetten Bock für den Fuchs holen,
der mein Pferd gerettet hat“, sagte der
Mann, „denn ich hab‘ es ihm verspro-
chen.“ 

„Der Henker sollte dem Schelm einen
Bock geben!“, sagte die Frau. „Unser
Pferd haben wir ja und den Bären dazu,

und der Fuchs
hat uns ge-

w i s s
s c h o n

mehr

Gänse gestohlen, als der Bock wert ist,
und hat er’s noch nicht getan, so kann
er’s wohl noch tun. Nein“, sagte sie,
„steck lieber ein Paar von deinen böses -
ten Hunden in den Sack und schick ihm
die auf den Pelz, dann werden wir den
alten Schelm vielleicht dazu los.“

Das schien dem Mann ein guter Rat,
und er steckte zwei seiner bösesten
Hunde in den Sack und damit ging er
fort.

„Hast du den Bock?“, fragte der
Fuchs.

„Ja, komm und nimm ihn!“, sagte
der Mann, machte seinen Sack

auf und ließ die Hunde heraus.
„Houf!“, sagte der Fuchs und nahm

einen Satz: „Es ist wohl wahr, was ein
altes Sprichwort sagt: Wohl getan wird
schlecht belohnt“, und schwang die Fer-
sen, während die Hunde hinter ihm
drein waren. 

Wohl getan 
und schlecht gelohnt

Norwegisches Volksmärchen
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Ein Spiel gegen die Langeweile: 
Domino 

Seid ihr verreist und habt kein Spiel mitgenommen? Seid ihr in
eurem Klassenzimmer und wollt gemeinsam ein bisschen spielen?
Oder habt ihr einfach nur Lust zu basteln? Dann passt mal auf,

denn wir fertigen jetzt in nur vier Schritten bunte Dominosteine,
zum Kampf gegen die Langeweile! Zum Basteln brauchen wir
maximal eine halbe Stunde, zum Spielen sicherlich schon mehr!

Dazu braucht ihr:
stabilen Karton (z. B. Verpackung) 
Schere
Lineal
Bleistift
bunte Stifte

So einfach geht’s: 

Schritt 1: 

Nimm dir den Karton und zeichne dar-
auf mit einem Lineal ca. 6 x 3,5 cm
große Kästchen! Für ein sechser Do-
mino braucht ihr 28, für ein siebener
36, für ein achter 45 Kästchen. 

Schritt 2: 

Schneide die Kästchen an den Linien
entlang aus!

Schritt 3: 

Bemale die Ränder der Karten
schwarz! Halbiere die Karten durch ei-
nen schwarzen gezogenen Strich!

Schritt 4: 

Zeichne die Punkte (von 1 bis 6, 7 oder
8) auf die Karten! In jeder Variation
gibt es nur eine Karte. Vergesse auch
den Nullpunkt nicht!

Fertig!

Na, seid ihr auch schon fertig?
Wir spielen ja schon längst! Wer wird
wohl gewinnen? 

Hast du und du und du es auch probiert? Zeige es auch den anderen,
schicke uns ein Foto darüber! Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com 

Spielregeln für Domino:
Zu Spielbeginn bekommt jeder Spie-
ler 5 Domino-Karten. Der Rest liegt
umgedreht auf dem Tisch, zum Nach-
ziehen. Legt eine Karte in die Mitte
des Tisches! Ihr seid abwechselnd an
der Reihe und müsst die Karten so
ablegen, dass die Punkte der zwei an-
einander liegenden Karten überein-
stimmen. Wenn du keine passende
Karte in deiner Hand hast, darfst du
nachziehen. Hast du noch Karten in
der Hand, die du ablegen könntest,
dann musst du passen. Wenn keine
Karte mehr zum Nachziehen übrig ist
und du keine Karte mehr in deiner
Hand hast, bist du der Gewinner! 



Pferde
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Die direkten Vorfahren unserer Pferde
stammen aus Innerasien. Heute sind
Pferde jedoch durch den Menschen auf
der ganzen Welt verbreitet. Ursprünglich
sind sie Steppentiere. Sie sind perfekt
an das Leben in der Steppe angepasst
und sind Lauf- und Fluchttiere. Die vier
langen Beine machen die Pferde zu
schnellen Läufern. So kann ein Renn-
pferd bis zu 60 Stundenkilometer
schnell sein. Die gezüchteten Haus-
pferde sind heute überall zu finden, wo
Menschen leben. Es gibt eine Vielzahl
von Pferderassen, die vom Menschen
gezüchtet wurden. Sie werden in unter-
schiedliche Gruppen zusammengefasst:
Vollblüter haben einen relativ langen
Körper und schmalen Kopf und sind
sehr temperamentvoll. Die Halbblüter
wurden mit ruhigeren Pferden gekreuzt,
zu ihnen gehören zum Beispiel die Han-
noveraner. Die dritte Gruppe sind die
Kaltblüter: Sie sind schwere, kräftige
Arbeitspferde mit einem mächtigen
Kopf und einem starken Nacken. Er
stammt vermutlich vom prähistorischen
Solutré-Pferd ab und wurde schon zur
Zeit der alten Römer als Zug- und
Kriegspferd verwendet. Er wird 1,55 bis
1,65 Meter groß. Wie bei vielen Kalt-
blütern sind auch ihre Beine an der Un-
terseite lang behaart. Das Fell von Pfer-
den kann verschiedene Farben haben,
von Schwarz über Beige und Braun bis
Weiß. Weiße Pferde nennt man Schim-
mel. Sie kommen allerdings
dunkel zur Welt und werden
erst im Lauf von zwei bis
zwölf Jahren weiß. In einem
bestimmten Stadium des
Farbwechsels haben die Tiere
dunkle Punkte im Fell – dann
heißen sie Apfelschimmel.

Bei guter Pflege und artge-
rechter Haltung können
Hauspferde etwa 30 Jahre alt
werden, manche sogar noch
älter. Wildpferde erreichen
dagegen kein so hohes Alter.
Das Alter der Pferde kann

man an der Form ihrer Zähne ablesen.
Im Alter von zweieinhalb bis vierein-
halb Jahren verlieren Pferde ihre Milch-
zähne und bekommen ihre richtigen
Zähne. Je nach Alter haben sie unter-
schiedlich viele und tiefe schwarze Ver-
tiefungen, an denen Pferdekenner das
Alter bestimmen können. 

Pferde sind wie alle Einhufer Her-
dentiere. Das Leben in der Herde bietet
den Tieren Schutz, da sie sich gegen-
seitig vor Gefahren warnen. Dabei hilft
ihnen ihr ausgezeichneter Geruchs- und
Gehörsinn. Pferde haben einen sehr gu-
ten Orientierungssinn. Sehen können sie
nicht besonders gut.

Weil es zahlreiche Fossilienfunde
gibt, ist die Entwicklungsgeschichte des
Pferdes sehr gut bekannt. Man weiß,
dass die urzeitlichen Vorfahren unserer

heutigen Pferde aus Nordamerika stam-
men. Sie waren nur so groß wie ein
Fuchs, fraßen aber schon wie die heuti-
gen Pferde Gras und waren an das Le-
ben in der Steppe angepasst. Ihre Nach-
folger ähnelten bereits sehr stark
unseren Pferden und entstanden vor 10
bis 3 Millionen Jahren. Diese Tiere ka-
men über die Landbrücke zwischen
Asien und Amerika nach Asien, Europa
und Afrika. In Nordamerika starben sie
vor etwa 2,5 Millionen Jahren aus, weil
sich dort das Klima verschlechterte.
Aber in Zentralasien entstanden schließ-
lich in der Altsteinzeit vor etwa 70.000
Jahren die Stammformen unserer Pferde
– die Wildpferde. Es wird vermutet, dass
die Menschen etwa 5500 vor Christus
in Mesopotamien und China damit be-
gannen, Pferde als Nutztiere zu verwen-
den. Im 3. Jahrtausend vor Christus
schließlich wurden Pferde als Fleisch-
und Milchlieferanten sowie als Last-
und Zugtiere genutzt. Seit rund 3500
Jahren wurden sie auch als Reittiere ein-
gesetzt.

Die Stuten bringen nach einer Tragzeit
von elf bis zwölf Monaten meist nachts
nur ein Junges zur Welt. Zuerst schieben
sich der Kopf und die Vorderbeine aus
dem Mutterleib, dann folgt der Rest des
Körpers nach. Neugeborene Fohlen sind
richtige „Nestflüchter“. Sobald sie von
der Mutter trocken geleckt sind, stehen
sie auf ihren langen, noch etwas wacke-

ligen Beinen. Und das etwa
15 bis 30 Minuten nach der
Geburt. Wenn sie eine bis drei
Stunden alt sind, trinken sie
zum ersten Mal bei der Mutter.
Meist saugen sie alle 10 bis
15 Minuten ein paar Züge.
Während der ersten zwei bis
drei Lebensmonate ist die Mut-
termilch die Hauptnahrung für
sie. Erst nach und nach be-
ginnen sie, etwas Heu und
Gras zu knabbern, denn Fohlen
dürfen schon am ersten Tag
auf die Weide.

Pferde sind seit Jahrtausenden wich-
tige Helfer: Sie tragen Menschen über
weite Strecken und transportieren
auch schwere Lasten. Ein Pferd ge-
hört zu den Einhufern: Der Name be-
schreibt das Merkmal, das sie von
anderen Huftieren unterscheidet: Nur
die Mittelzehe ihres Hufes ist in Form
eines einzigen Hufs entwickelt. Von
den übrigen Zehen ist nicht viel übrig.



Anne fragt ihre Freundin Christine: 
„Redet dein Bruder immer so viel?“
Sabine antwortet: „Und ob! In un-
serem Sommerurlaub hat er sich auf
der Zunge einen Sonnenbrand ge-
holt!“

*
„Herr Meier, wo waren Sie denn
ges tern?“

„Ich bin mal eben nach Gran Ca-
naria geflogen, um mir einen Ka-
narienvogel zu kaufen.“ 

„Den hätten Sie doch hier im
Tiergeschäft am Marktplatz auch
bekommen können!“

„Klar, aber finden Sie da mal ei-
nen Parkplatz!“ 

*
Während der Mathestunde:

„Thomas, ich schenke dir heute
zwei Kaninchen und morgen drei.
Wie viele Kaninchen hast du dann?“

„Dann habe ich sechs“, sagte
Thomas.

„Falsch, das sind doch nur fünf!“
„Nein, es sind sechs! Ich habe

doch schon ein Kaninchen.“
*

„Was gibt es denn heute?“, fragt der
Gast im Restaurant.

„Ochsenzunge in Madeira.“ 
„Sehr schön, und was gibt es

hier?“ 
*

Mit Tränen in den Augen steht Ma-
thias vor seinem Lehrer:

„Ich finde auch nicht immer alles
gut, was Sie machen. Aber renne
ich deswegen immer gleich zu Ihren
Eltern?“ 

*
Mutti legt einen Zettel in die Keks-
dose: „Die Kekse bitte nicht aufes-
sen.“

Das nächste Mal, als sie die Dose
öffnet, liest sie: „Welche Kekse?“

Was geschah an diesem Tag…?
… vor 526 Jahren, am 12. Oktober 1492 wurde Amerika entdeckt: Christoph
Kolumbus ist auf einer Insel, den heutigen Bahamas, an Land gegangen.

… vor 619 Jahren, am 13. Oktober 1399 wurde Hein-
rich IV., der das Haus Lancaster gründete, zum eng-
lischen König gekrönt. 

… vor 107 Jahren, am 14.
Oktober 1911 wurde der ers -
te ungarische Filmunterneh-
mer in Budapest registriert. 

… vor 203 Jahren, am 15.
Oktober 1815 betrat Napo-
leon Bonaparte die Insel St.
Helena, wo er seine letzten
Jahre im Exil verbringen
musste. 

… vor 317 Jahren, am 16. Oktober 1701 wurde die
drittälteste Universität der Vereinigten Staaten, die Uni-
versität Yale, gegründet.

… vor 130 Jahren, am 17. Oktober
1888 erschien das erste Exemplar des
Magazins „National Geographic“. 

… vor 157 Jahren, am 18. Oktober
1861 krönte Wilhelm I. sich selbst
zum König von Preußen, und zwar in
Königsberg. 
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Lach mit!
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Ausschreibung! Ausschreibung! Ausschreibung!

Stellt hier eure Klasse vor! 
Liebe Kinder, liebe LehrerInnen,

möchtet ihr auch mal die Stars bei NZjunior sein?
Super, dann habt ihr jetzt die Möglichkeit! 
Beantwortet die untenstehenden Fragen und
schickt sie mit einem lustigen Klassenfoto an unsere
E-Mail-Adresse. Danach heißt es warten und immer
freitags die neue NZjunior abchecken: Welche Klas-
sen sind die neuen Stars? Vielleicht erkennt ihr ja
auch jemanden auf dem Foto! Also, macht mit! Wir
sind schon suuuper neugierig auf euch! 

Diese Fragen habt ihr zu beantworten: 
1. Welche Schule besucht ihr? 
2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Komitat liegt eure Schule? 
3. Welche Klasse besucht ihr?
4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
5. Welche Fächer lehrt euch euer/eure KlassenleiterIn? 
6. Wie groß ist eure Klasse? 
7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Woche? 
9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?

Unsere Adresse: 
nzjunior2018@gmail.com
Betreff: Klassenvorstellung

Einsendeschluss: 9. November 2018








